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Antonius von PaduaANTONIUS von Padua

eigentlich: Fernando Martini, Heiliger, Kirchen-
lehrer, * 1195 in Lissabon aus vornehmem Ge-
schlecht, † 13.6. 1231 in Arcella bei Padua. 
Antonius trat 1210 bei den Augustinerchorherren 
in der Nähe von Lissabon ein und kam zwei Jahre 
später in das Kloster zu Coimbra, wo er sich eine 
gründ liche wissenschaftliche, auch theologische 
Bildung erwarb. Als 1220 die Überführung der 
Gebeine der ersten Franziskanermärtyrer von 
Marokko nach Coimbra in ihm den Drang nach 
dem Martyrium weckte, ging Antonius in das 
Franziskanerkloster zum heiligen Antonius bei 
Coimbra. Auf seinen Wunsch sandte man ihn 
nach Marokko. Auf der durch Krankheit be-
dingten Rückkehr wurde Antonius nach Sizilien 
verschlagen. Er zog nach Assisi und verbrachte 
längere Zeit in der Ein siedelei auf dem Monte 
Paulo bei Forli. Antonius wirkte als gewaltiger 
Bußprediger, besonders in Oberitalien und Süd-
frankreich, die letzten Jahre in Padua. 
Auf stürmisches Verlangen des Volkes, das ihn 
nach seinem Tod als großen Wundertäter verehr-
te, sprach ihn Gregor IX. am 30.5.1232 heilig. 1946 
wurde Antonius zum Doctor ecclesiae erklärt. 



100 Jahre

Ende des 19. Jahrhunderts entstand westlich von 
Dresden, in dem damals noch nicht zur Stadt ge  -
hörenden Ort Löbtau; eine von Siemens gegrün-
dete und den technischen Fortschritt bestim-
mende Glashütte. Dieser Betrieb wächst von 
Jahr zu Jahr und zieht Arbeitskräfte vor allem aus 
Schlesien, Böhmen und Bayern an. Viele dieser 
Neubürger von Löbtau sind Katholiken. Um 1900 
werden ca. 5000, davon 500 Kinder, gezählt.
Ende des 19. Jahrhunderts wird regelmäßig 
Gottesdienst in der ev. Volksschule gefeiert. Die 
Löbtauer Katholiken werden von der Hofkirche 
betreut, aber es wächst der Wunsch nach einem 
eigenen religiösen Zentrum.
Dazu wird ein Schul- und Kirchenbauverein ins 
Leben gerufen und am 1. April 1904 die 
St. An tonius Pfarrgemeinde Löbtau gegründet.
Ein Grundstück zum Bau einer Kirche und einer 
Schule wird erworben, aber gebaut wird zuerst 
die Schule. Die Einweihung erfolgt am 16. 4.1912. 

Dieses zeigt uns heute, wie wichtig unseren Vor  -
fahren die Bildung und die christliche, katholische 
Erziehung ihrer Kinder waren.
Der 1. Weltkrieg und die Zeit danach lassen alle 
für den Kirchenbau gesammelten Gelder verloren 
gehen. Im Jahre 1919 wird erneut ein Baukomitee 
gegründet und ein Kirchenzentrum geplant.
An der Stelle , wo heute der Kindergarten steht, 
sollte eine größere Kirche und wo heute unsere 
Kirche ist, ein Gemeindehaus entstehen.
Die Zeiten (1922) und die knappen Kassen zwan-
gen dazu unsere heutige Sankt Antonius-Kirche, 
als bescheidenere Lösung, zu bauen. So entsteht 
1923 , in nur 7 Monaten Bauzeit , eine gegenüber 
den ehemaligen Plänen kleinere, aber für unsere 
heutige Gemeindegröße ideale Kirche.

… katholische Pfarrei St. Antonius in Löbtau!
100 Jahre sind für ein Menschenleben eine sehr 
lange Zeit, bei 2000 Jahren Kirchengeschichte 
aber nur eine kurze Spanne. Für die Kirchgemein-
de Sankt Antonius Dresden–Löbtau waren die 
vergangenen 100 Jahre eine Zeit wichtiger und 
bewegender Ereignisse. Mit der Ausstellung und 
der Festschrift wollen wir die Geschichte unserer 
Pfarrei in unsere Mitte holen.

Kirchengrundstück vor der Bebauung 

3. Katholische Volksschule 1912

100 Jahre 



In dem nun über 80jährigen Bestehen unserer 
Kirche erfolgen verschiedene Umbauten und 
Renovierungen, die wichtigste wohl 1965 unter
Pfarrer Anders, entsprechend den Forderungen 
aus der Liturgiereform des Vatikanischen Konzils. 
Aber auch die folgenden Jahre bringen Neues:
das Hängekreuz, den »brennenden Dornbusch« 
(Tabernakel), die neuen Bänke, schließlich 1978 
eine neue von der Firma Jehmlich gebaute Orgel.
Und aus jüngerer Zeit: der Bau unseres Gemein-
dezentrums, des Kindergartens »Don Bosco« und 
2003 die Generalsanierung unserer Kirche, welche 
danach in neuem, Glanz erstrahlt.

Pfarrgemeinde das sind natürlich nicht nur die 
Gebäude, die die Gemeinde beherbergen. Ge-
meinde sind vor allem die Menschen, die sich 
versammeln zum Lobe Gottes und zur Feier der 
Eucharistie. Diese geschieht nun schon in der 
etwa 5. Generation, begleitet von unterschied-
lichsten Seelsorgern.

Als ich vor nunmehr 4o Jahren in diese Gemein-
de einheiratete, faszinierte mich die damalige 
Jugendarbeit. Über die vielen vergangenen Jahre 
gab es fast immer eine aktive Jugend und es 
möge auch immer so bleiben, als ganz wichtiges 
Bindeglied zwischen den Kindern und der 
erwachsenen Gemeinde, als Quelle für junge 
Familien und den Fortbestand von »St. Antonius«.

Vieles müßte noch erwähnt werden, etwa der 
Kirchenchor, die vielen Gruppen und Verbände 
unserer Gemeinde usw. Ohne – »Gott sei Dank«– 
freiwillige Helfer und Mitarbeiter kann eine Pfarr-
gemeinde nicht existieren.

Der Herrgott hat das kleine Schiff unserer Ge-
meinde durch die Untiefen und Strudel der Zei-
ten, durch zwei Weltkriege und zwei Diktaturen 
bis heute geleitet. 

Bitten wir Ihn , dass Er es auch weiterhin tut.

   Michael Kolb
   16. Mai 2004

Gemeindefoto 1995

Kirche 2004



1850 – 1904

Entwurf von Akad. Architekt Rolf Zacek

Rathaus Löbtau um 1900

Katholiken in Löbtau 1850 – 1904

Begünstigt durch die gesellschaftlichen Verän-
derungen in Sachsen nach 1830 und durch die 
Einführung der Gewerbefreiheit im Jahr 1862 
wandelte sich das frühere Bauerndorf Löbtau 
endgültig zum Industriestandort. 
1857 entstand eine Zementfabrik, 1858 eine Eisen-
gießerei, 1862 die bekannte Schokoladenfabrik 
Petzold & Aulhorn.

Das Löbtauer Glaswerk wurde Mitte des 19. Jh. als 
Tafelglashütte an der Löbtauer Straße gegründet.  
Dadurch setzte ein Zustrom von Glasmachern, 
darunter viele Katholiken, ein. 
Zeitweise waren im Glaswerk über 500 Arbeiter 
beschäftigt. 1903 wurde der Ort mit 39.000 Ein-
wohner als zehntgrößte Landgemeinde Sachsens 
nach Dresden eingemeindet.

Die große Zahl an Katholiken organisierte sich in 
verschiedenen Vereinen und Gruppen. 
Auf die Initiative einiger Laien um den Sattler 
Stanislaus Tilgner  wurde 1890 ein katholischer 
Volksverein gegründet. Damit begann das 
katholische Gemeindeleben in Dresden Löbtau. 
Ab 1891 wird regelmässig Gottesdienst in der 
Turnhalle der 36. Volksschule gefeiert. 
1891 wird auch der Kirchenchor St. Cäcilia gegrün-
det. 1893 wird das Kirch- und Schulbaukomitee 
gebildet 1898 wird Löbtau zur Expositur erhoben.



1904 – 19231904 – 1923

Am 1. April 1904 wird Löbtau eine selbstständige 
Pfarrei und Paul Haselberger wird erster Pfarrer.

Im Jahre 1910 kann unsere Pfarrei das Grundstück 
des alten Pferdebahnhofes erwerben, es ist für 
den Bau einer Schule und der Kirche vorgesehen. 
Bereits im Jahr 1911 erfolgt die Grundsteinlegung 
für das Schulgebäude und am 16. 4. 1912 kann die 
katholische Schule eingeweiht werden.

Im 1. Weltkrieg erlebt das Baugeschehen ein 
Rückschlag, es gehen alle angesammelten Mittel 
für den Bau einer Kirche verloren. Im Jahr 1919 
beruft der damalige Pfarrer Karl Schindler das 
Baukomitee wieder ein, mit dem Ziel jetzt den 
Kirchbau zu realisieren. 

Der erste Bischof der neugegründeten Diözese, 
Christian Schreiber, schenkt unserer Pfarrei 
120.000 Reichsmark für den Bau einer Kirche. 
Im April 1922 wird im ganzen Bistum eine Kollekte 
für den Kirchbau in Dresden Löbtau gehalten. 
Am 19. September 1922 wird der Grundstein für 
die St. Antoniuskirche gelegt und bereits am 
18. März 1923 wird die Kirche konsekriert.  

 Kirche 1923





Zeitungsartikel zur Firmung 1933



1941 – 1950

1924 – 19391924 – 1939

1926 wird Dr. Jakubasch Pfarrer in St. Antonius. 
1938 erfolgt das Verbot an Schulen Religions - 
unterricht zu erteilen, am 2.6.1938 wird die 
Katholische Volksschule auf behördliche 
Anordnung geschlossen. 1939 wird Pfarrer 
Cepelak Nachfolger von Dr. Jakubasch. 

1941 – 1950

Aus den Jahren 1941 – 1950 ist nur wenig überlie-
fert und erhalten geblieben. Im Krieg wurde die 
St. Antonius Kirche nur leicht beschädigt. 
Das Gemeindeleben fand so weit möglich statt, 
gesichert ist, dass der Chor auch in dieser 
schwierigen Zeit probte. Das Pfarrhaus befindet 
sich auf der Tharandter Straße 5.

Die Bilder zeigen unsere Kirche 
in verschiedenen Ausmalungen bis 

zum Umbau 1965. 





1950 – 19621950 – 1962

 Im Heiligen Jahr 1950 wird in Dresden der 
Fronleichnamsgottesdienst im Großen Garten 
gefei ert. Die Zeitungen berichten von mehr als 
10.000 Gläubigen, die sich am Palaisteich ver-
sammelt haben.

Aber auch in unserer Pfarrei wurde dieses Fest 
am Sonntag darauf feierlich begangen.

Im Jahre 1952 wird das Haus am Schillingplatz für 
20.300 Mark erworben, die Mittel stammen vom 
Ordinariat. Die Gemeinde St. Antonius wird als 
Eigentümer ins Grundbuch eingetragen. 

Fronleichnam in Löbtau 1950

Fronleichnam im Großer Garten 1950

Kirche 1965



1962 – 19721962 – 1972

1962 wird Pfarrer Anders als Adjutor eingesetzt 
und nachdem Pfarrer Cepelak 1964 verstarb wird 
er Pfarrer in Löbtau.

Am 1. 9. 1963 nimmt Frl. Maria Himmel ihre Arbeit 
als Seelsorgshelferin in Löbtau auf. Damit begin-
nen die himmlischen Zeiten. 

Von Beginn seines Einsatzes in Löbtau an hatte 
sich Pfarrer Anders um den Bau eines Gemein-
deraumes bemüht. Die Aufstellung einer erwor-
benen Baracke wurde leider nicht genehmigt. 
Deshalb wurde der »Luftschutzraum« unter der 
Kirche ausgebaut und zu Beginn 1965 eingeweiht.

1965 wird der Kircheninnenraum entsprechend 
der Forderungen aus der Liturgiereform auf 
Grundlage des Vatikanischen Konzils umgestal-
tet. Letzter Gottesdienst in der alten Kirche am 
letzten Septembersonntag. Danach Gottesdiens-
te in der Friedhofskapelle auf dem Annenfriedhof 
auf der Kesselsdorfer Straße.

Für den Umbau der Kirche war der Architekt Herr 
Körner verpflichtet worden. Der Nutzgarten wird 
zur Spielwiese umgestaltet.

Am 2.4.1966 nahm Bischoff Otto Spülbeck die 
Altarweihe in der renovierten Kirche vor. Der 
Kirchenraum war blendend hell, und wie auch 
auf den Fotos zu sehen, ist der Altarraum kom-
plett umgestaltet. Die Bänke waren noch die 
alten, und es fehlten noch einige Einrichtungsge-
genstände. Das Hängekreuz konnte 1969 ange-
schafft werden und 1972 folgte dann der bren-
nende Dornenbusch als Tabernakel.

Kirche 1972



Familienkreise»Die Arbeit der Familienkreise«

Anfang der 60-er Jahre kam es in mehreren 
Orten der DDR zu dieser Form religiösen Lebens. 
Es kann im Nachhinein angenommen werden, 
dass die teilweise recht drastischen Einschrän-
kungen der religiösen Freiheiten durch den Staat 
und der Blick auf das sozialistische Umland Anlass 
zu dieser besonderen Form der Religionsaus -
übung waren. So wurden kleine Zellen mit fami-
liären Charakter geschaffen, zu denen der Staat 
kaum Zugriff bekommen konnte.

Auch in Löbtau entstanden in diesem Zuge, rela-
tiv spät, ab 1965 solche Familienkreise.
Es ging am Anfang recht operativ zu. Einem 
aktiven Gemeindemitglied wurden drei bis vier 
Ehepaare zugewiesen und dieser beauftragt, das 
erste Treffen zu organisieren. Selbstverständlich 
fand es in seiner Wohnung statt, das Thema 
musste er natürlich auch vorbereiten.
Am Anfang stand auch das gegenseitige Kennen-
lernen, wenn auch der größte Teil sich aus der 
Gemeinde kannte, so waren doch einige in jedem 
Kreis von Außen zugestoßen.

Diese administrative Zusammenführung konnte 
natürlich nicht in jedem Falle befriedigen, auch 
kamen Zu- und Wegzüge von jungen Familien 
dazwischen, so dass sich in der ersten Zeit noch 
Verschiebungen ergaben. Im Laufe von ein bis 
zwei Jahren hatten sich aber einige feste Kreise 
gebildet, die mit einer losen Regelmäßigkeit sich 
abwechselnd in ihren Wohnungen trafen, ge-
meinsam über ausgesuchte Bibelstellen diskutier-
ten, aber auch ihre Sorgen und Nöte besprachen. 
So ist aus diesen Familienkreisen im Laufe der 
Zeit eine stabile Gemeindegrundlage entstanden. 
Heute gibt es in unserer Gemeinde mehr als 10 
solcher Kreise.

Eine andere Form der Gemeindearbeit, die, ob-
wohl sie nun schon seit rund 40 Jahren praktiziert 
wird, weder im Veranstaltungsspiegel, noch in den 
textlichen Ausführungen sichtbar wird sollte hier 
einmal näher beleuchtet werden.



1974 – 19951974 – 1995

1974 wird Joachim Hartel Pfarrer in Dresden–
Löbtau. 1978 konnte nach langem Bemühen die 
neue Orgel der Firma Jehmlich für 60.000 Mark 
(davon 15.000 M aus Spenden unserer Gemeinde) 
ertönen.

In dieser Zeit ist das Leben in unserer Gemeinde 
sehr rege und bunt. Die Löbtauer Gemeinde ist 
bekannt für ihre Feste und Feiern. Zur Tradition 
wird der sogenannte Gemeindetag der unsere 
Gemeinde z. B. nach Moritzburg (1978) und mehr-
fach nach Dippoldiswalde führt.
Weitere Höhepunkte sind die Faschingsfeiern 
und das Patronatsfest

Seit 1991 verbindet uns eine Partnerschaft mit 
der Gemeinde St. Albertus Magnus in Ottobrunn. 
Der Kontakt wird vor allem durch die Kirchenchö-
re gepflegt. Als Zeichen der Verbundenheit stiftet 
unsere Partnergemeinde jedes Jahr die große 
Osterkerze für unsere Gemeinde.

1995 feiern wir das seltene Fest einer Primiz. 
Andre Lommatzsch wurde am 3.6. 1995 durch 
Bischoff Joachim Reinelt zum Priester geweiht.

Patronatsfest  1982

Gemeindetag in Moritzburg 1978



RKW 1976 – 1985RKW 1976 – 1985

Kakao und Butterbrötchen – Der Duft von 
heißem Kakao und dazu Butterbrötchen – beides 
kann ich förmlich riechen und schmecken, wenn 
ich an die RKW meiner Kindertage zurückdenke.
Zum Gemeinderaum im Keller mussten wir mor-
gens zuerst an der Küche vorbei, in der schon das 
von fleißigen Händen vorbereitete Frühstück be-
reit stand. Die Tische waren besetzt mit Kindern, 
die sich alle gegenseitig kannten, das Palaver war 
wahrscheinlich groß.

Natürlich gab es nach dem Frühstück themati-
sche Arbeiten in unterschiedlichen Gruppen, aber 
da ist meine Erinnerung wesentlich blasser, als 
wenn ich an die freien Zeiten zurückdenke: auf 
dem Hof mit dem Rücken an der sonnenschein-
warmen Wand stehend, natürlich auf Stelzen – 
Gab es eigentlich mal Regen bei der RKW? – 
Besonders schön war auch die Zeit der Mit-
tagsruhe: Da durften wir nämlich Kassetten 
hören, die in jeder Schule mit dem Siegel »un-
erwünscht « belegt worden wären: »Die kleine 
Hexe«; »Momo«; »Die unendliche Geschichte« 
uvm. Ich erinnere mich da an die alte Sakristei 
mit dem Holzfußboden, Decken waren ausge-
breitet und irgendwie schaffte es vielleicht auch 
ein Sonnenstrahl da hinein, denn es ist in der 
Erinnerung dort warm, hell, gemütlich und span-
nend gewesen.

Frl. Himmel war es, die beim Essen dafür sorg-
te, dass die Bissen den richtigen Weg fanden, 
Frl. Himmel holte mittags die Kassetten, sie 
spielte die Gitarre in der Kirche und im Gemein-
deraum, sie verbot uns die besten Kletterbäume; 
während Pfarrer Hartel zur Kinderkatechese u.a. 
mit Überraschungseiern brillierte.
Wir alle zusammen hatten unseren Spaß, Streit 
gab es nicht, bzw. nicht in der Erinnerung. 
Die blitzlichtartigen Gedankenfetzen lassen 
ein buntes, warmes Bild entstehen, welches 
heute vielleicht mit dem Wort »Fürsorge« über-
schrieben werden kann

RKW - Kinder

Ein wichtiger Höhepunkt im Gemeindejahr mit jahrzehntelanger Tradition ist die Religiöse Kinder Woche. 
Die Kinder der Gemeinde versammeln sich alljährlich in der letzten Woche der Ferien unter einem 
religiösen Thema. Ein Augenzeuge berichtet:

unentbehrliches RKW- Inventar



RKW 2002RKW 2002

Kakao und Kuchen – Fangen wir beim Essen 
an: Fleißige Küchenhelfer bereiten alles immer 
noch liebvoll zu und es schmeckt nach wie vor, 
statt Kakao und Butterbrötchen wie in den acht-
ziger Jahren des vergangenen Jahrhunderts gibt 
es jetzt Kakao und Kuchen.

Auch die guten alten Stelzen sind noch da und 
Wände gibt es durch das neue Gemeindezent-
rum und den Kindergarten genügend. Nur der 
Fliederbaum existiert nicht mehr: Dafür ist es die 
Nestschaukel vom Kindergarten, die jetzt ähnlich 
vieler beobachtender Augen bedarf, damit sie ih-
ren eigentlichen Aufgabe als Kleinkinderschaukel 
auch nach der RKW noch gerecht werden kann. 
Ich weiß nicht, wie vieler Ermahnungen es da-
mals bedurfte, uns vom Baum zu holen – in der 
Erinnerung war ich oft dort oben …

Groß ist der Aufwand an Vorbereitungen für die 
thematischen Arbeiten, da einige Dinge nicht 
mehr so selbstverständlich sind: die Kinder ken-
nen sich nur noch zum Teil, das religiöse Wissen 
ist sehr unterschiedlich ausgeprägt, damit ist 
der Ausgangspunkt für Aufgaben während der 
Vorbereitung kaum bestimmbar.

Der Reiz des Besonderen, der die DDR-RKW vom 
sozialistischen Schulalltag abgrenzte, ist nicht 
mehr gegeben. Es ist ein Freizeit- bzw. Ferienan-
gebot unter vielen. Diese Erwartung drücken die 
älteren Kinder auch aus: Was bietet die RKW uns?

Aber fragen wir doch Betreuer der RKW‘s vor 
rund 20 Jahren, wie es damals aus Sicht eines 
Erwachsenen war.
Die Anstrengung der einen führt zur Sorglosigkeit 
der anderen – und zu schönen Erinnerungen.
Und fragen wir doch in 20 Jahren die heutigen 
Kinder nach ihrer Sicht auf die Dinge.
Vielleicht kommt dem einen oder anderen dann 
der Duft von Kakao und Kuchen in die Nase und 
ins Herz.

  Constanze Görlich-Wolf
  10.03.2003

RKW - Wallfahrt nach Bautzen

allzeit beliebte RKW-Tänze vor der Kirche



1997 – 20041997 – 2004

1997 wechselt die Mannschaft im Pfarrhaus. 
Unsere Gemeindereferentin Maria Himmel geht 
nach 34 Jahren segenreichen Wirkens in unserer 
Gemeinde in den Ruhestand. Auch im Jahre 2004 
ist das inzwischen geflügelte Wort: »das hat im-
mer die Frau Himmel gemacht« noch zu hören.  
Auch unser Pfarrer Hartel beendet nach 23 Jahren 
in Löbtau seine Arbeit als Gemeindepfarrer. Beide 
haben Generationen der Gemeinde erlebt und 
aufwachsen sehen.

Die weitere Seelsorgerische Betreuung unserer 
Gemeinde erfolgt von nun an durch die Ordens-
gemeinschaft der Steyler Missionare. 
Pater Osterholt ist jetzt Pfarrer in St. Antonius, 
der Orden schickt auch einen Kaplan für die 
Gemeinden Cotta und Löbtau gemeinsam. 
Da die Steyler Missionare ein Weltorden sind, 
sind immer wieder Kapläne von verschiedenen 
Kontinenten bei uns und lassen uns auch das 
Gefühl der Weltkirche erleben.

Viele Jahre lang wurde in unserer Gemeinde 
darüber diskutiert, ob und in welchem Umfang 
auf unserem nicht sehr großen Grundstück ne-
ben der Kirche Räumlichkeiten für die Gemeinde 
errichtet werden können. 

Außerdem stand die Anfrage, dem Kindergar-
ten der Caritas von der Wernerstraße ein neues 
Domizil auf unserem Kirchgrundstück zu geben. 
Gleichzeitig wurde auch die Sanierung der Pfarr-
kirche immer notwendiger.

Grundsteinlegung

Kindergarten »Don Bosco« und Gemeindezentrum

Mit großen Anstrengungen vieler Beteiligter 
konnten die umfangreichen Baumaßnahmen 
realisiert werden. Im Mai 2002 konnte der Kinder-
garten und das Gemeindezentrum eingeweiht 
werden und im Dezember 2003 wurde schließlich 
auch die Renovierung der Kirche vollendet und so 
stehen wir im Jubiläumsjahr mit großer Dankbar-
keit und Freude  vor unserem Gott. 



Der Rückblick auf die 100jährige Geschichte 
unserer Pfarrgemeinde zeigt uns, dass es hier zu 
jeder Zeit Menschen gab, die fest im Glauben an 
Jesus Christus standen und sich dafür eingesetzt 
haben, das dieser Glaube in unserer Gemeinde 
lebendig ist. Angefangen hat es mit den Gottes-
diensten in einer Turnhalle, heute stehen wir in 
unserer renovierten Kirche und auch der lange 
Traum von geeigneten Räumlichkeiten hat sich 
erfüllt. Viele Gemeindemitglieder haben sich 
im Laufe der 100 Jahre in allen Bereichen ein-
gebracht, damit unsere Gemeinde lebt. Diese 
Gemeinschaft wird bis heute getragen durch 
die Liebe, die Jesus Christus verkündet hat. Der 
Glaube und die Liebe geben die Hoffnung, dass 
sich unsere Gemeinde auch in den kommenden 
100 Jahren versammelt, um Gott zu loben.

100 Jahre Pfarrei Dresden Löbtau heißt auch, sich 
immer wieder zu fragen, was wirklich wichtig ist. 
Das Kreuz in der Mitte unserer Kirche soll auch in 
der Mitte unseres Lebens stehen, denn nichts hat 
die Welt mehr verändert als die Auferstehung un-
seres Herrn Jesus Christus. Oft verstellen uns die 
vielen Annehmlichkeiten des 21 Jahrhunderts den 
Blick für das Wesentliche. Die frohe Botschaft 
der Auferstehung soll immer der zentrale Punkt 
in unserer Gemeinde sein. Daraus schöpfen wir 
Kraft und Zuversicht. Wir können uns sicher sein, 
dass Gott mit uns sein wird, wenn wir sein Wort 
annehmen. So vertrauen wir Ihm unsere Gemein-
de an und bitten den Heiligen Antonius um seine 
Fürsprache.

   Marco Bannert
   Juni 2004

100 Jahre100 Jahre 



Aus der SchatzkammerAus der St. Anonius-Schatzkammer







Impressum

Herausgeber:
Katholisches Pfarramt St. Antonius
Schillingplatz 17
01159 Dresden

Zusammenstellung: 
Marco Bannert

Fotos und  Dokumente: 
aus den Chroniken 
der Gemeinde St. Antonius Dresden–Löbtau

Gestaltung: 
Martina Steude

weitere und aktuelle Informationen:
www.loebtau.de



Allmächtiger, ewiger Gott, du hast deiner Kirche

im heiligen Antonius von Padua einen 

machtvollen Verkünder des wahren Glaubens

und einen Helfer in der Not geschenkt.

Gib, dass wir nach seinem Vorbild

ein christliches Leben führen

und in allen Nöten deine Hilfe erfahren.

Darum bitten wir durch Jesus Christus.
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